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Daß ein zahlreicher So W1e gute Pädagogen ihr Wirken
un! au{is esie

Das Problem der Eıgnung der Mıssıonare tür ihre Auf-
darauf anlegen, daß SIC Tages gyaben hat intellektuellen un spirituellengeeigneter SS10NS- ıcht mehr gebraucht werden, solltenerus den seelsorg- Aspekt Den intellektuellen Aspekt pflegt INa  - heute MIL

chen Bedürinissen auch die auswartıgen Glaubensboten dem Begrift der Missıonswissenschaft verbinden In der
der Gläubigen ent- den Missionsländern dahın wirken, Enzyklika Princeps schrieb apst Johan-spreche Missions- daß S16 ihr Werk autochthonen 1165gebetsmeinung für In Würdigung der Umstände, die nıcht NUur

uUugus 1964 Klerus übergeben können. Christus für die richtige un geistliıche Erziehung des T1e-
wollte Kırche unıversal gestalten. sternachwuchses VO  3 Bedeutung siınd, sondern für dıe

S1e soll überall aut Erden Hause SC1MH un: IMI jedem Bedürtfnisse der einzelnen Völker un: ihre Men-
olk und jeder Kultur ı Austausch der Kräfte talıtät, hat der Apostolische Stuhl den ausländischen un:
stehen Das Instrument dieses Austauschs der Kräfte 1ST den einheimischen Klerus ZU tudium der Missıonswis-

Deshalb oll den katholi-C1in „zahlreıcher un: aufs beste gee1gnNeter einheimischer senschaft angehalten
Missionsklerus Sıcher 1ST C1MN einheimischer Klerus, schen Mıiıssıonssemıinarıen nıcht tehlen Lehrgängen £ür
aAaNnzChH gesehen, besser die Kirche un das die verschiedenen Zweige der Missıionswissenschaft In
Evangelıum olk un: Land beheimaten, als Wirklichkeit aber lıegt die spezifısch missionswissenschaft-
ein iremdgeborener Der apst hat diesen Gesichtspunkt liche Ausbildung der Miıssı:onare SsCH Aus Um-
War nıcht angeführt; spricht allgemein VO Missıons- frage des Amerikaners Joseph e  OY ergab sich
klerus. ber damıit berücksichtigt die SESCHWATISEC dafß iNe erhebliche Zahl der VO  n ıhm befragten Mı1Ss10-
Übergangssituation, der der einheimische Miss1ı0ns- NR nıcht einmal die Enzyklika Evangelıi Draecones gC-
klerus noch aut die Hıilfe der Kriäfte AaUuSs den IN1ISS1IONIErTeEN- lesen hatte Nur Prozent der befragten Mıssıonare
den Ländern der alten Kirche ANSCWICSCH 1IST Das haben bezeichneten iıhre Missionsausbildung als ANSCINCSSCH un
die Missi:onsbischöfe auf dem Konzil nachdrücklich betont, genügend In zahlreichen Fällen hätten die Oberen ıhnen
un SIC haben die Hılfe des 1abendländischen Katholizis- erklärt SIC würden das, W as S1C W155CII müßten, draufßen
INUsSs wıeder erbeten, weiıl der einheimische Klerus aut iıhrem Arbeitsfelde erfahren Di1e Rundfrage VO  a
der Zahl nach noch schwach un: den miıssıonarischen C  OY ergab einzelnen „Die Mehrzahl der beiragten
Problemen auch innerlich noch nıcht gewachsen 1ST WEeinn Mıssıonare War über die moderne Missionswissenschaft

auf sıch allein gestellt wird atıhım informiert, hatte unklare Vorstellungen über die
Die Aufgabe, die den Missionsklerus Ort un Stelle kulturelle Akkommodation der Mıssıon un yab sıch keine

IST 111e doppelte soll] die Niıchtgläubigen Z klare Rechenschaft über den Unterschied zwıschen der
Christentum bekehren un: die Gläubigen seelsorglich be- Seelsorge daheim un dem spezifischen Missionsziel“ Jos

Die Z weıftfe Aufgabe oder vielmehr ıhre Erfüllung Peters „De Katholieke Mıssıon
bıldet dıe Voraussetzung für die Erfüllung der ersten Peters darauf daß die Enzyklika Princeps P-
Die Verkündigung des Evangeliums die Nıchtchristen S$SEOTUM ıhrem zZweıten Teil eindringlıch darlegt W 4S ZUr
annn 1Ur dann Erfolg haben, wenn diese Cin gelebtes Ausbildung des einheimischen Missionsklerus yeschehen
Christentum VOTL sıch sehen, dafß SC1E VOT ıhm Achtung hat damıiıt die Eıgnung erlangt die der Ge-
haben un wenn die Gnade iıhr Herz öffnet nach ıhm betsmeinung des Papstes geht DiIie geistliche Bıldung des
Sehnsucht empfinden können Mıssıon besagt dem Wort Klerus soll den Vorrang haben denn besonders durch ıhre
nach Aussendung den Heıjden ber W as das Heiligkeit können un: INUuSsSenN die Priester das Licht der

Welt un: das Salz der Erde SC1IMN Unbedenklich collen dieder Ordnung der Zwecke IST, das annn oftmals das letzte
der Verwirklichung SC1HMN, un mu{fßß 112a  ; der Jau- Bıschöte un Missionsoberen AuUSs dem einheimischen Kle-

bensmission Uuerst die Erhaltung der schon bestehen- 1US solche Priester, die sıch durch Tugend un durch
den Gemeıinden besorgt SCIN, ehe INa  } die Gewinnung pädagogische Fähiekeiten ZC1gCN, auswählen un:

Christen denken annn ıhnen die Ausbildung der JUNSCH einheimischen Theologen
Doch schon tür die Seelsorge den gläubigen Menschen übertragen Das 1ST e1in Schritt Rıchtung aut die

den Missionsländern 1IST. die Zahl der Missıonare nıcht Einverleibung der Kirche die Missionswelt Ihm folgt
ausreichend Das geht Aaus der Formulierung der Gebets- Konsequenz, die die Kirche schon längst
INCINUNS deutlich hervor In den beiden Erdteilen Asıen hat der weliftere, daß die einheimischen Priester auch

den höheren un: höchsten Ämtern der kırchlichenund Afrıka beträgt die Zahl der Priester 000 während
Frankreich alleın 48 000 sınd In Frankreich Hıiıerarchie iINUuSsenN aufsteigen können

enttfällt CIM Priester auf WCN1ISCI als 1000 Gläubige, Die iıntellektuelle und geistliche Vorbereitung der Theolo-
Afrıka dagegen auf mehr als 1500 Lateinamerika —- SCH sol] den besonderen Verhältnissen des betreffenden
TL auf mehr als 5000 Nımmt INa  $ aber die Zahl der Kulturraumes angepaist SC1IMN un die künftigen Priester
Eiınwohner Z Ma{fistab WIC der Aufgabe der 1ssıon nıcht allzusehr VO  e} ıhrer gesellschaftlichen Umwelt abson-
entspricht dann entfallen fast allen Teilen Asıens un: ern Die Priesterbildung den Mıssıonen MUu: Z We1

weıten Gebieten Afrıkas bıs 000 auf Aufgaben S1e MUu: die Kandidaten
Miıssıonar Dabei geht die Zahl der Entsendungen machen IMN1T der zweıtausendjährigen Geschichte des hri-
1ssıonare AaUS den katholischen Ländern zurück Von un: MI1tL den Möglichkeiten, dieses reich ent-
1949 bıs 1951 wurden 686 Mıssıonare ausgesendet VO  - altete W esen MIt ıhm remden Kultur verbinden,
1951 biıs 1953 S50 VO  e 1953 biıs 1955 645 VO  e 1955 bıs ohne daß das 1NC oder das andere Schaden leidet S1e
1957 733 VO  3 1957 bıs 1959 556 un VO  e 1959 bıs 1961 INUSSCIL 7zwischen den wesentlichen Elementen des christ-
NUur noch 331 Das Wachstum des eingeborenen Mıssıons- ıchen Glaubens un: dem geschichtlichen Beiwerk Nier-
klerus berechtigt WAar CINISCH Gebieten, WIC Vıetnam, scheiden W1SSCH, un ebenso INUuSsScCch S1C beurteilen können,
Indien, Ceylon, großen Hoffnungen, anderen Teilen welche Elemente iıhrer heimiıschen Kultur sınd
der Missionswelt, besonders Afrika, mu{l INa  3 MI MI dem christlichen Glauben verbunden werden In
Zweifeln un: Besorgniıssen die Zukunft sehen der erwähnten Enzyklika schrieb apst ohannes

459



iındem auf rühere Lehren VO  3 ıhm selbst un seiınen Manches 1mM Programm 1St och unklar und Äüsgesprochen
Vorgäangern zurückgrift: „ Wo ımmer authentische künst- unbefriedigend. Dıie Ansıcht mancher Katholiken, das
erische un kulturelle Werte vorzufinden sınd, die dıe Godesberger Programm se1l bereits mıiıt der katholischen
Menschheitsfamilie bereichern können, da 1St die Kirche Soziallehre voll vereinbar, ISt wen1g überzeugend. Manche
bereıit, dieses geistige Werk begünstigen. Sıe selbst ıden- Tatsachen 1m konkreten politischen Leben aber, zumal 1n
tihiziert sıch MIt keiner Kultur, nıcht einmal miıt der des der Kulturpolitik, mussen der Kirche un eiınem katho-
Abendlandes, mıt der ihre Geschichte CNS verbunden ischen Christen, der AaUS der Sıcht se1ines Glaubens das
ISt. Dennoch 1St S1€, voll einer ErTNeuVEeTIiEN Jugend- politische Geschehen beurteilt, 1n vielem noch ETNSte Be-
kraft, dem Hauch des Heıligen Geistes bereıt, alles denken un Sorgen bereiten. Die Kırche un der Katho-
das; W as dem Geiste und dem Herzen der Menschen 1n lık, der in der eit steht, freuen sıch über ede gzute Ent-
den Ländern Ehre macht, assımılıeren, A1L1LZUECT- wicklung un werden siıch dafür 1n redlicher Weıse offen-
kennen un beleben.“ halten,; aber noch einmal se1 SESAZT bleibt noch

abzuwarten, ob die Brücke um andern ter Aindet
Miıt eiınem Wort se1 auch daraut hingewiesen, da{fß e
über jener Parteı, diıe sıch betont dem Liberalismus VCI-Meldungen der katholischen Welt schreıbt, ın vielem EerNstie Bedenken bestehen, zumal wWwWenn
manche bedauerlichen Außerungen der etfzten Jahre undAus dem deutscben{ Sprachgebiet auch Monate berücksichtigt werden, die nıcht einma]l den
Ansatz einer Brücke ahnen lassen. Be1 allen grundsätz-ardına DöpIner Am Vorabend des Maı 1964, des lichen nterschieden und Gegensäatzen wırd der KatholiküUbDer  .ı die Parteien „Tages. der Arbeıt“, sprach der Erz- 1n den Aufgaben des gesellschaftlichen, wirtschaitliıchen,ischof VO  3 München-Freıisıng, Kardınal Döpiner, ın der soz1alen un: politischen Lebens mıt Andersdenkenden

Frauenkirche den katholischen Arbeitnehmern über redlich zusammenarbeıiten un: S1€e 1n ıhren Bestrebungendie Verwirklichung der Gottesordnung 1m Umbruch der verstehen suchen. Grundsatzfestigkeit, Bemühen
eıit un: 115CT Apostolat in.dieser Stunde. Dabe!] außerte Gerechtigkeit un: Verständnis SOWI1e die veraniwortungs-sıch der Kardıinal über die Parteıen, „über jene Gemeıin-
schaften also, 1n denen sıch Staatsbürger gleicher Rıchtung

bewußfte Zusammenarbeit ZU Besten des anNnzCh Volkes
widersprechen sıch nıcht, sondern ordern sıch SEnzusammenschlıeßen, u das öffentliche Gemeinwohl seit1g.“verwirklichen“. Wörtlich führte AUS: Zuvor hatte sıch der Kardinal mMI1t der Sıtuation der

„Auch hier haben sıch manche Wandlungen ergeben, die Arbeiterfamilie heute betfafßt un autf die fortschreitende
1SCTEC Aufmerksamkeiıit ertfordern. Keıne der Parteien 1St Berufsausbildung un Berufstätigkeit der raln hinge-ıne Kirchenparteli, das heißt, keine 1STt. 1mM Auftrag der wıesen. Von den insgesamt 255 Millionen ErwerbstätigenKirche 1Ns Leben gerufen, un keine kann un 11 1m ın der Bundesrepublik 1963 9,4 Millionen Frauen.
Namen der Kırche sprechen. Parteıen sınd grundsätzlich Be1 den Mädchen un den Jungen Frauen ISt die Erwerbs-
Zusammenschlüsse VO  a Männern un: Frauen, insotern s1e tätıgkeıit tast ebenso selbstverständlich Ww1e€e be] den gleich-Staatsbürger un nıcht insotfern S1€e Gläubige der Kıirche altriıgen Männern. und 70 Prozent aller Frauen zwıschen
sınd. Wenn 1L1LU. ı1ne Parte1 sıch den Namen ‚chrıstlich‘ un: Jahren sind erwerbstätig; be1 den Männern
x1bt, dann bedeutet dıes, daß diese Parteı un: ıhre Ver-
tretfer dıe Grundsätze des Christentums ın einer Weıse gleichen Alters siınd 85 Prozent. Dazu Kardınal

Döpiner: „Es ware Sanz verkehrt, siıch MIT der Berufung
verwirklichen wollen, die der jeweiligen gesellschaftlichen aut ein übliches Idealbild der al als Hausfrau un
Sıtuation bestmöglıch entspricht. FEıne Kritik der Kirche Multter diese Entwicklung Stemmen Damıt WUur-
un: des katholischen Staatsbürgers solchen Parteıien den der Bildungsstand, die gesellschaftliche Bedeutung
iSt 1n konkreten Fiällen un: Fragen durchaus möglich un un: die Wirtschaftskraft der katholischen Bevölkerung
geschieht auch bıs T: Stunde. och die Kırche un WIr empfindlich gemindert.“ Dıie einzelnen Famıilien aber
alle danken aufrichtig den Männern un Frauen, dıe 1n Mann un TAau muü{fßten sıch einen klaren Blick für
den Parlamenten der verschiedenen Ebenen un: in der den Vorrang der Familie un eiInes gesunden Famıilien-
politischen Fxekutive sıch bewuft die Verwirklichung lebens wahren un dürften sıch nıcht eintfach einem
christlicher Grundsätze bemüht haben un bemühen. S0O- materialistischen Erwerbsdenken hingeben.
weıt 1ISCT staatliches un politisches Leben bei aller Un=
vollkommenheıt Aaus Leitgedanken christlicher Gesell-

Bibela:  100schaftsordnung gepragt 1St, 1St. ıhnen danken. Auf ıhrer Plenarkonferenz 19 Fe-
In katholischen Kreısen 1St vegenwärtıg 1ne Diskussion der deutschen bruar 1964 ın Hotheim / Taunus be-

atholiken schlossen die deutschen Bischöfe dieum den demokratischen Soz1ialismus 1MmM ange Der demo-
kratische Soz1ialısmus 1in der Bundesrepublik seinerseıts Einführung eines „Biıbelopfers“. DDieses Bibelopfer, das
sucht mI1t der Kirche in Verbindung kommen. Im 1n allen deutschen Diözesen einem kollektentreıen
Godesberger Programm hat-die Parte1 des demokratischen Sonntag durchgeführt wird, 1St 1n der Hauptsache 7Z2) bl

Sozialismus 7zweifellos iıne Brücke über den Abgrund Errichtung e1nes Katholischen Bibelzentrums bestimmt,
bauen begonnen, der Kirche un Sozialısmus se1it Je g.. das die Aufgaben der Bıbelübersetzung, Bibelauslegung
LIreNNT hat. Wenn eın Biıld erlaubt ist, annn INa  — Sagch, un Biıbelverbreitung, 1m besonderen die bereıts 1n Auf-
die Spannbetonbrücke ISt ın einem Ausmafß gewachsen, Lrag gegebene Schaffung eınes einheitlichen Bibeltextes tür
WwI1e i  $ VOT wenıgen Jahrzehnten noch tfür unmöglıch die deutschen Diözesen 1n zeitgemäßer Weıse anfassen
vehalten hätte. ber ohne aut Einzelheiten einzugehen, un durchführen annn Miıt diesem Opfter 1St gleichzeit1g
xylaube ıch doch ach reitlicher Überlegung apch MUus- die Spende für den 80 Deutschen Katholikentag verbun-
SCH, diıe Brücke 1STt nıcht befahrbar, der Abgrund 1St ZUrLr den, die dıe Stelle des bisher üblichen Abzeichen-

verkaufs treten ollStunde nıcht geschlossen.
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